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stärker als im oberen Letten, so dass eine Badeanlage aus-
schliesslich für gute Schwimmer entstand. Dies mag auch
der Grund dafür sein, weshalb anfänglich nur Männer zuge-
lassen waren.
Erst 1928, 18 Jahre nach der Eröffnung, wurde die
Badeanstalt für den gemischten Betrieb umgebaut. Die
Hälfte der Anlage war fortan für die Frauen reserviert. 
1956 wurde die Badeanstalt im Rahmen einer
Gesamterneuerung mit dem Neubau eines
Nichtschwimmerbassins und eines Planschbeckens, sowie
einer neuen Frauengarderobe versehen. Nach der
Erweiterung, auf dem Land zwischen Unterwasserkanal
und Wasserwerkstrasse, war das Bad auch für Kinder und
damit für Familien zugänglich.

Die untere Letten unterschied sich in ihrer Art grundsätzlich
von der oberen, welche 1950 abgerissen wurde. So ist die
Anstalt untere Letten nicht wie damals üblich ein
Kastenbad, sondern sie erstreckt sich, bezugnehmend auf
ihre besondere Lage, als langgezogener Bau entlang des
Kanalufers. Der Bau im Heimatstil besteht aus aneinander-
gereihten, offenen aber gedeckten Umkleidenischen mit
dem Wärterraum und den sanitären Anlagen in der Mitte.
Am oberen Ende des Gebäudes befindet sich ein Steg mit
einem Sprungbrett, von wo man ins Wasser springt und
sich zum unteren Steg treiben lässt, der mit einem Rechen
versehen ist, welcher zu den Einrichtungen des
Elektrizitätswerks gehört. Erst mit den Umbauarbeiten von
1956 kam mitten im Kanal ein Längssteg hinzu, welcher bis
heute als zusätzliches Sonnenbad genutzt wird.
Bei der unteren Letten handelt es sich um eine terrassierte
Anlage, welche zwischen Wasserwerkstrasse und Kanal

Bild 3    Das 1956 erbaute
Nichtschwimmerbecken mit
d a h i n t e r l i e g e n d e m
Garderobengebäude für
Frauen, sowie dem
Planschbecken.
Bild um 1960

Bild 2    Blick über den später angefügten Liegesteg auf die eigentliche Badeanstalt untere Letten, das Fabrikgebäude
im Hintergrund wurde 1958 abgerissen.   Bild um 1931
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Limmatsteg HB

Bootsstege

Steg
Der Steg verbindet Stadt- und Flussraum. Er folgt den bestehenden Ufer- und Gebäudestrukturen und 
durchläuft dadurch verschieden Höhen. Somit erleben die Fussgänger entlang des Weges mehrere Si-
tuationen mit unterschiedlichen Bezügen zum Wasser. 
An drei Orten weitet sich der Steg auf: An der Stadtmühle, an der Fachschule Viventa und am Escher-
Wyss-Platz. Über die bereits existierenden Strukturen an der Stadtmühle und Fachschule wird der Weg 
an die Stadt angebunden. An Erstere entsteht eine Terrasse, das Erdgeschoss wird den Passanten zu-
gängig gemacht und mit einer öffentlichen Nutzung belegt. An der Fachschule Viventa gibt es einen 
Bootssteg und über die Bootsrampe Anschluss an Individual- und  Öffentlichen Verkehr.
Am Verkehrsknotenpunkt Escher-Wyss-Platz schließlich entsteht ein neues Gebäude mit Gastrono-
mie- und Serviceeinrichtungen sowie einer Terrasse. 

Gebäude
Der Neubau am Escher-Wyss-Platz setzt sich aus zwei Baukörpern zusammen: einem land- und einem 
wasserseitigen. Der Steg läuft durch das Gebäude und verbindet so die beiden Teile. Auf dem Tramvor-
platz liegt der eingeschossige Servicebereich, welcher die Einrichtungen Züri WC, Züri Rollt, einen Ki-
osk und einen Würstchengrill enthält. Der zweigeschossige Gebäudeteil, der im Wasser aufgeständert 
ist, bietet einen Bar- und Gastronomiebereich. 

Innenraum
Der Entwurf ist hauptsächlich nach innen orientiert: Zum Escher-Wyss-Platz hin schliesst sich das Ge-
bäude komplett, in Richtung Limmat hingegen haben Besucher gezielte Ausblicke auf den Fluss. Wenn 
die Glas-Falt-Wände geöffnet werden, weitet sich der Steg ins Erdgeschoss aus und schliesst sich mit 
den beiden Gebäudeteile zu einem Raum zusammen.
Über eine Treppe vor der Bar erreichen Besucher den Restaurantteil im Untergeschoss, welcher sich 
flussabwärts zur Sommerterrasse öffnet. Dadurch dass dieser Raum zweigeschossig ist, kann die Süd-
sonne durch eine Verglasung im Erdgeschoss einfallen. Im hinteren Teil befinden sich die Küche und ein 
kleinerer Raum, welcher auch im Winter einen gemütlichen Aufenthaltsort bietet.
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Der Limmatraum prägt das Bild der Stadt Zürich. Vielfältige Nutzungen haben sich entlang des Flusses 
angesiedelt und eine eigene Stegtypologie entstehen lassen. An diese Strukturen knüpft der Entwurf 
an und erweitert sie um einen Steg, welcher eine neue Fussgängerverbindung für Zürich West schafft. 
Neben der sonst hauptsächlich auf den Fern- und Öffentlichen Verkehr ausgelegten Infrastruktur bietet 
der neue Weg Raum für die Fussgänger des Quartiers. Er verankert sich am Escher-Wyss-Platz mit ei-
nem Neubau, der die Gastronomie- und Servicenutzung beeinhaltet. 

Stadt 
Der neue Weg führt die am Amperesteg endende Limmatpromenade bis zum Dammsteg fort und schliesst 
damit auf der einen Seite an das Gleisbogenprojekt und auf der anderen Seite an die Viaduktpromenade 
an. Im Zuge der Entwicklung des Quartiers Zürich West aktiviert der Entwurf für einen Steg die nördliche 
Uferkante und erweitert somit die Nutzung des Flussraumes Richtung Osten. Die neue Verbindung führt 
die vielfältige Steg-Tradition der Stadt Zürich fort.
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Einbauten
Eine in die Betonstruktur eingestellte und gedämmte Holzständerkon-
struktion bildet die Küche und den Winterraum. Bar und Nebenräume 
sind ebenfalls als eigenständige Möbelelement geplant. In den Möbe-
leinbauten werden sämtliche technische Installationen geführt.

Konstruktionsschnitt 1:20

Steg
Die Tragkonstruktion des Steges besteht aus Betonkonsolen, welche 
an der Ufermauer befestigt werden. Die längs verlegte Holzverkleidung 
zieht sich über Boden und Geländer und lässt diese fliessend ineinan-
der übergehen.

Gebäude
Das Gebäude selbst bildet sich aus einer massiven, ungedämmten Be-
tontragstruktur. Dank der 70cm tiefe biegesteife Ecken kann das Dach 
weit auskragen und der Raum sich grosszügig zum Steg öffnen. Die Be-
tontragstruktur ist komplett entkernbar. 
Der Neubau verändert die existierenden Strukturen so wenig wie mög-
lich. Die Last des Gebäudeteils an Land wird so abgetragen, dass die 
Ufermauer bestehen bleiben kann, der Baukörper im Wasser ist auf 
Bohrpfählen aufgeständert und beeinträchtigt den Verlauf des Flusses 
nicht.

Konstruktion

Materialität
Der Betonstruktur bleibt innen und aussen sichtbar und erhält ihre mo-
nolithische Wirkung durch die dichte, unstrukturierte Textur der Scha-
lungsspuren. Die Eichenbohlen des Steges sind in Längsrichtung mit 
halbem Versatz verlegt, die Stossfugen geschlossen. Der Boden der In-
nenräume ist geschliffener, anthrazitfarbener Gussasphalt. Die Möbe-
leinbauten sind aus rötlichen Lärchenfunierplatten.


